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E
M

E
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W
O

H
L

W
o

lfgan
g H

ien

V
o

m
 U

m
gan

g m
it 

 V
erletzlich

keiten
Ü

b
erlegu

n
gen

 zu
m

 K
am

p
f u

m
 G

esu
n

d
h

eit in
 d

er 
n

eo
lib

eralen
 A

rb
eitsw

elt 

D
ie G

esch
ich

te d
er m

o
d

ern
en

 In
d

u
striearb

eit ist n
ich

t n
u

r im
 ö

kon
om

i-

sch
en

 Sin
n

e ein
e G

esch
ich

te von
 A

u
sb

eu
tu

n
g, son

d
ern

 au
ch

 im
 sozialen

 

Sin
n

e ein
e G

esch
ich

te extrem
er körp

erlich
er u

n
d

 seelisch
er B

elastu
n

gen
, 

ein
e G

esch
ich

te von
 L

eid
, K

ran
kh

eit u
n

d
 frü

h
em

 Tod
 (H

ien
 2
0
18). H

o
ch

in
d

u
s-

trialisieru
n

g, Ford
ism

u
s u

n
d

 P
ostford

ism
u

s h
ab

en
 ein

e gew
altige Sch

atten
-

seite, d
eren

 )
em

atisieru
n

g n
ich

t im
m

er au
f o
ff

en
e O

h
ren

 stösst; selb
st b

ei 

B
etro

ff
en

en
 w

erd
en

 gern
e d

ie sch
ön

en
 Seiten

 erin
n

ert, b
ei W

erftarb
eitern

 

zu
m

 B
eisp

iel sin
d

 d
ies d

ie grossen
 u

n
d

 b
eein

d
ru

cken
d

en
 Sch

iff
e, d

ie sie ge-

b
au

t h
ab

en
. D

er P
rod

u
zen

ten
stolz verd

rän
gt d

as eh
er b

ed
rü

cken
d

e )
em

a 

d
es A

rb
eitsleid

es, so zu
m

 B
eisp

iel d
en

 frü
h

en
 Tod

 d
u

rch
 A

sb
est vieler K

ol-

legen
 (H

ien
 u

. a. 2
0
0
2; 2

0
0
7). 

E
d

u
ard

 H
eim

an
n

, ein
 sozialeth

isch
 d

en
ken

d
er Ö

ko
n

o
m

, verö
ff

en
t-

lich
te 19

2
9 sein

 B
u

ch
 S

o
zia

le !
eo

rie d
es K

a
p

ita
lism

u
s. D

ort w
ird

, w
ie es 

n
o

ch
 b

is 19
3
3 ü

b
lich

 w
ar, d

er A
rb

eitersch
u

tz
 –

 au
ch

 b
egriffl

ich
 n

o
ch

 n
ich

t 

ein
ged

am
p

ft au
f «A

rb
eitssch

u
tz»

 –
 als ein

e d
er sozialp

o
litisch

en
 H

au
p

t-

au
fgab

en
 b

egriff
en

. H
eim

an
n

 b
en

en
n

t d
as P

ro
b

lem
 in

 ein
em

 klaren
 Satz: 

«D
er M

arkt ist ku
rzsich

tig u
n

d
 zu

m
 R

au
b

b
au

 gen
eigt; d

esw
egen

 m
u

ss m
an

 

m
arktfrem

d
e M

ittel gegen
 d

en
 R

au
b

b
au

 an
w

en
d

en
.» (eb

d
., 2

19) H
eim

an
n

 

h
o
ff

te au
f ein

e «Sozialisieru
n

g von
 u

n
ten

», zw
eifelte ab

er an
 d

er sch
öp

feri-

sch
en

 K
raft d

es P
roletariats. G

leich
w

oh
l stan

d
 d

er A
rb

eiterIn
n

en
sch

u
tz in

 

d
en

 ersten
 Jah

rzeh
n

ten
 d

er m
o

d
ern

en
 A

rb
eiterIn

n
en

b
ew

egu
n

g gan
z im

 

V
ord

ergru
n

d
, so zu

m
 B

eisp
iel in

 d
en

 grossen
 B

ergarb
eiterstreiks 18

8
9, 19

0
5 

u
n

d
 19

13 u
n

d
 in

 d
en

 grossen
 Streiks d

er Textilarb
eiterin

n
en

 18
9
3, 19

0
3, 19

11 

u
n

d
 19

12. D
er K

ap
italseite m

u
sste G

esu
n

d
h

eitssch
u

tz m
ü

h
sam

 Stü
ck fü

r 

Stü
ck ab

geru
n

gen
 w

erd
en

. D
ie G

ew
erksch

aftsb
ü

rokratie, d
ie vor d

em
 H

in
-
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tergru
n

d
 d

er «D
ialektik d

er p
artiellen

 E
rru

n
gen

sch
aften

» (E
rn

est M
an

d
el) 

im
m

er stärker ih
re E

igen
in

teressen
 zu

 verteid
igen

 b
egan

n
, versu

ch
te zu

se-

h
en

d
s, zw

isch
en

 d
en

 gegen
sätzlich

en
 In

teressen
 zu

 verm
itteln

. Sie orien
-

tierte d
ab

ei au
f staatlich

e R
egu

lieru
n

g u
n

d
 R

ech
tsetzu

n
g, n

ich
t ab

er au
f d

ie 

M
o

b
ilisieru

n
g d

er A
rb

eiten
d

en
 selb

st. D
ie soziald

em
o

kratisch
en

 P
artei- 

u
n

d
 G

ew
erksch

aftsfü
h

ru
n

gen
 setzen

 au
f ein

 gesellsch
aftlich

es K
on

zep
t d

er 

Sozialp
artn

ersch
aft –

 sich
tb

ar sch
on

 vor d
em

 E
rsten

 W
eltkrieg, exp

lizit b
e-

trieb
en

 m
it d

er B
u

rg
fried

en
sp

o
litik u

n
d

 fo
rtgesetzt m

it d
er M

itb
estim

-

m
u

n
gsp

olitik n
ach

 d
em

 Z
w

eiten
 W

eltkrieg. 

N
e

o
lib

e
ra

lisie
ru

n
g

 d
e

r A
rb

e
itsv

e
rh

ä
ltn

isse
 –

 a
g

ile
 A

rb
e

it

Im
 R

ah
m

en
 ein

es P
rojekts zu

 ch
ron

isch
en

 K
ran

kh
eiten

 im
 A

rb
eitsleb

en
, an

 

d
em

 d
er A

u
tor b

eteiligt w
ar, w

u
rd

e u
n

ter an
d

erem
 d

ie A
rb

eitsku
ltu

r d
es IT

- 

Sektors u
n

tersu
ch

t (H
ien

/Fu
n

k 2
0
19). A

u
s d

en
 q

u
alitativen

 In
terview

s liessen
 

sich
 fo

lgen
d

e K
ern

sätze h
erau

skristallisieren
: «D

ie IT
 ken

n
t ja n

u
r au

f-

w
ärts», «A

lles ist sch
ick u

n
d

 to
ll h

ier» u
n

d
 «D

ie A
rb

eit ü
b

t ein
en

 Sog au
f 

m
ich

 au
s». B

ei seh
r u

n
tersch

ied
lich

en
 b

etrieb
lich

en
 B

ed
in

gu
n

gen
 –

 grosse 

A
u

ftragserw
artu

n
gen

 m
it A

b
stu

rzgefah
r, klein

e ab
er sich

ere N
isch

en
- 

D
ien

stleistu
n

gen
 o

d
er E

in
glied

eru
n

g in
 ein

 glob
ales U

n
tern

eh
m

en
 m

it u
n

-

klarer O
rien

tieru
n

g
 –

 gib
t es ein

 allgem
ein

 gü
ltiges K

en
n

zeich
en

: A
llen

 

 Fällen
 gem

ein
sam

 ist d
ie h

oh
e A

rb
eitsin

ten
sität, eb

en
so w

ie d
ie exten

sive 

zeitlich
e V

erein
n

ah
m

u
n

g. In
 ein

em
 Folgep

rojekt (H
ien

 2
0
2
0) b

erich
tet ein

 In
-

terview
p

artn
er, IT

-Fach
kraft in

 ein
em

 N
ü

rn
b

erger U
n

tern
eh

m
en

 d
er M

e-

tallb
ran

ch
e, ü

b
er ein

en
 en

orm
 gew

ach
sen

en
 A

rb
eitsd

ru
ck in

 d
en

 letzten
 

Jah
ren

: «D
u

 kriegst ein
 P

rojekt au
f d

en
 T

isch
 gelegt, sagen

 w
ir fü

r sech
s W

o-

ch
en

, ab
er d

an
n

 kom
m

en
 m

in
d

esten
s 3

0
0

 Sach
en

 n
eb

en
b

ei d
azu

, d
ie d

u
 

au
ch

 n
och

 m
ach

en
 sollst, alles p

arallel.» D
er K

on
ku

rren
zd

ru
ck u

n
ter K

olle-

gen
 u

n
d

 K
ollegin

n
en

 sei en
orm

 gew
ach

sen
, u

n
d

 es zeich
n

eten
 sich

 K
on

tu
-

ren
 ein

es in
tergen

erativen
 K

on
fl

iktes ab
, d

en
n

: «D
a kom

m
en

 n
eu

e ju
n

ge 

M
itarb

eiter, frisch
 von

 d
er U

n
i od

er d
er H

och
sch

u
le, d

ie sin
d

 gu
t au

sgebild
et 

u
n

d
 d

ie sp
rin

gen
 d

au
ern

d
 au

f n
eu

e Sach
en

.» D
as sei in

sb
eson

d
ere d

an
n

 fa-

tal, w
en

n
 d

ie ju
n

gen
 K

ollegen
 sch

n
ell zu

m
 Team

- od
er P

rojektleiter avan
cie-

ren
. «E

s ist w
ie ein

 F
lu

ss, d
er fl

iesst u
n

d
 fl

iesst, u
n

d
 d

u
 m

u
sst seh

en
, w

ie d
u

 

m
it d

er F
lu

t klarkom
m

st. U
n

d
 d

u
 kom

m
st n

ich
t klar, w

en
n

 d
u

 steh
en

 b
leib

st. 

D
u

 kan
n

st es n
ich

t an
h

alten
. A

lso b
ei u

n
s jed

en
falls ist d

as so. Ä
ltere u

n
d

 

K
ran

ke h
ab

en
 d

a ab
solu

t kein
e C

h
an

ce.» D
er B

efragte sch
ein

t ü
b

erw
ältigt 

von
 d

er in
 sein

em
 U

m
feld

 h
errsch

en
d

en
 sp

ezifi
sch

en
 A

rb
eitsku

ltu
r u

n
d

 

A
rb

eits atm
osp

h
äre. E

r sieh
t, obw

oh
l gew

erksch
aftlich

 aktiv, kau
m

 M
öglich

-

keiten
, sich

 d
ieser K

u
ltu

r zu
 en

tzieh
en

 o
d

er gar zu
 w

id
ersetzen

. H
ier en

t-

p
u

p
p

t sich
 d

ie u
n

tern
eh

m
erisch

e K
lage h

in
sich

tlich
 ein

es Fach
kräftem

an
-

gels als zw
ielich

tig, w
en

n
 n

ich
t sogar als sch

ein
h

eilig
 –

 ist d
och

 d
ie In

ten
-

tio
n

 d
eu

tlich
 sich

tb
ar, eh

er au
f ju

n
ge, flexib

le u
n

d
 an

p
assu

n
gsfäh

ige 

M
itarb

eiterIn
n

en
 zu

 setzen
 u

n
d

 d
ie älteren

 u
n

d
 gesu

n
d

h
eitlich

 an
gesch

la-

gen
en

 au
f irgen

d
 ein

e W
eise «loszu

w
erd

en
». Selb

st d
as H

a
n

d
elsb

la
tt (10. A

p
ril 

2
0
19) sp

rich
t von

 ein
em

 «
Ju

gen
d

w
ah

n
», d

em
 d

ie IT
-B

ran
ch

e n
ach

 w
ie vor 

verfallen
 sei. A

u
ch

 w
en

n
 au

sgerech
n

et IT
-U

n
tern

eh
m

en
 w

ie zu
m

 B
eisp

iel 

SA
P

 im
m

er w
ied

er «G
esu

n
d

h
eitsp

reise» b
ekom

m
en

, w
ird

 sch
n

ell klar: E
s 

h
an

d
elt sich

 fast au
ssch

liesslich
 u

m
 M

assn
ah

m
en

 d
er V

erh
alten

sp
räven

tion
. 

D
ie V

erh
ältn

isse b
leib

en
 sakrosan

kt; es geh
t allein

e u
m

 A
n

p
assu

n
g u

n
d

 R
e-

silien
z
 –

 ein
 b

reites B
etätigu

n
gsfeld

 fü
r p

sych
ologisch

e u
n

d
 p

äd
agogisch

e 

U
n

tern
eh

m
en

sb
eraterIn

n
en

. 

E
in

geb
ettet sin

d
 d

iese A
rb

eitsstrategien
 in

 ein
 K

on
zep

t d
er «agile(n

) 

A
rb

eit». D
ies ist ein

 K
on

zep
t, d

as au
f Team

arb
eit, Team

kon
trolle u

n
d

 ku
rz-

fristige Z
eitzyklen

 setzt. Q
u

alifi
zierte u

n
d

 trad
iert-gan

zh
eitlich

e A
u

fgab
en

 

w
erd

en
 fl

iessb
an

d
gerech

t klein
gestü

ckelt. D
er M

arktd
ru

ck w
ird

 au
f d

ie A
r-

b
eiterIn

n
en

 h
eru

n
tergeb

ro
ch

en
. A

lle V
eran

tw
ortu

n
g fü

r d
ie T

u
rb

u
len

zen
 

u
n

d
 Sch

recklich
keiten

 d
es kap

italistisch
en

 M
arktes w

erd
en

 au
f d

ie arb
ei-

ten
d

en
 M

en
sch

en
 ab

gew
älzt. K

ollektivität d
arf sich

 n
u

r im
 K

on
sen

s m
it 

d
en

 M
arkterford

ern
issen

 en
tw

ickeln
 –

 ein
e en

tfrem
d

ete u
n

d
 letztlich

 ab
-

su
rd

e Feh
lorien

tieru
n

g m
en

sch
lich

er R
essou

rcen
. D

ie P
oren

 d
es A

rb
eits-

tages –
 ein

 ged
en

k d
er Freu

d
e, etw

as tu
n

 u
n

d
 au

ch
 m

al etw
as lassen

 zu
 kön

-

n
en

, u
n

d
 ein

ged
en

k d
er klein

en
 F

lu
ch

ten
 in

 ein
em

 sozialen
 R

au
m
 –

 w
erd

en
 

au
sgep

resst w
ie ein

e Z
itron

e. D
ie britisch

e Ö
kon

om
in

 P
h

oeb
e M

oore h
at in

 

d
en

 N
ied

erlan
d

en
 agiles A

rb
eiten

 u
n

tersu
ch

t u
n

d
 d

arü
b

er p
u

b
liziert. Sie 

kon
statiert ein

en
 Z

w
an

g zu
 «d

au
erh

afte(n
) H

o
ch

leistu
n

gen
», geköd

ert von
 

d
em

 V
ersp

rech
en

, B
esch

äftigte kön
n

ten
 ih

ren
 A

rb
eitsb

ereich
 au

ton
om

 ge-

stalten
. D

o
ch

 d
iese A

u
ton

om
ie u

n
terliegt d

er L
ogik d

er M
arktkon

form
ität. 

U
n

d
 d

ie sch
ein

b
ar d

em
okratisch

en
 B

etrieb
sstru

ktu
ren

 en
tsp

rech
en

 d
er V

i-

sion
 d

er «m
arktkon

form
en

 D
em

okratie». «E
s kom

m
t zu

 ein
er im

m
er stär-

keren
 V

ersch
rän

ku
n

g von
 A

rb
eit, Id

en
tität u

n
d

 L
eb

en
. [...] D

ad
u

rch
 d

roh
en

 

sie [d
ie  A

rb
eiten

d
en

] zu
 agilen

 Su
b

jekten
 in

 ein
em

 ew
igen

 Z
u

stan
d

 d
er E

n
t-

frem
d

u
n

g zu
 w

erd
en

» (M
oore 2

0
19, 2

4
3, 2

5
3). 

P
sych

isch
e B

elastu
n

gen
 fü

h
ren

, w
en

n
 u

n
sere B

ew
ältigu

n
gsressou

rcen
 

ersch
öp

ft sin
d

, zu
 p

sych
isch

en
 u

n
d

 p
sych

osom
atisch

en
 E

rkran
ku

n
gen

. E
s 

w
ird

 d
avon

 au
sgegan

gen
, d

ass ru
n

d
 fü

n
fzeh

n
 P

rozen
t d

er erw
erb

sfäh
igen

 

B
evölkeru

n
g an

 p
sych

isch
en

 od
er p

sych
osom

atisch
en

 E
rkran

ku
n

gen
 leid

en
, 

w
ob

ei viele E
rkran

kte w
eiter zu

r A
rb

eit geh
en

 u
n

d
 versu

ch
en

, ih
re P

roblem
e 
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zu
 ü

b
ergeh

en
 od

er zu
 verh

eim
lich

en
. H

in
ter vielen

 B
u

rn
ou

t-Fällen
 versteckt 

sich
 ein

e d
ep

ressive E
p

iso
d

e, d
ie b

ei gu
ter b

etrieb
lich

er A
tm

o
sp

h
äre u

n
d

 

 ein
em

 p
ositiven

 sozial-em
otion

alen
 U

m
feld

 im
 A

rb
eitsb

ereich
 au

fgefan
gen

 

o
d

er b
esser b

ew
ältigt w

erd
en

 kön
n

te. D
o

ch
 d

iese K
on

texte w
erd

en
 d

u
rch

 

V
erein

zelu
n

g u
n

d
 K

on
ku

rren
zd

ru
ck u

n
term

in
iert. D

as E
in

zelkäm
p

ferd
a-

sein
 fü

h
rt zu

r system
atisch

en
 Ü

b
erford

eru
n

g (Fu
ch

s u
. a. 2

0
18). E

in
 kau

m
 zu

 u
n

-

tersch
ätzen

d
es P

rob
lem

 stellen
 d

ie D
iskrep

an
zen

 d
ar, d

ie sich
 zw

isch
en

 d
er 

eigen
en

 b
eru

fseth
isch

en
 H

altu
n

g u
n

d
 d

en
 vo

m
 A

rb
eitgeb

er o
d

er «d
em

 

M
arkt» gesetzten

 R
ah

m
en

b
ed

in
gu

n
gen

 au
ftu

n
. W

en
n

 ein
er A

lten
p
fl

egerin
 

d
ie fü

r ih
re em

otion
ale A

rb
eit n

otw
en

d
ige Z

eit feh
lt u

n
d

 sie n
u

r d
ie m

ech
a-

n
isch

en
 A

b
läu

fe b
ew

erkstelligen
 kan

n
, en

tw
ickeln

 sich
 in

n
erlich

 h
och

 b
elas-

ten
d

e em
otion

ale D
isson

an
zen

 (H
ien

 2
0
0
9). 

D
a

s K
o

n
z

e
p

t «G
u

te
 A

rb
e

it»
 –

 e
in

e
 p

o
sitiv

e
 A

lte
rn

a
tiv

e
?

D
as K

on
zep

t «G
u

te A
rb

eit» setzt ein
ige G

ru
n

d
axiom

e vorau
s, d

ie zu
 exp

lizie-

ren
 fü

r u
n

seren
 th

em
atisch

en
 Z

u
sam

m
en

h
an

g h
ilfreich

 ist: (a) A
rb

eit –
 im

 

K
ap

italism
u

s: L
oh

n
arb

eit –
 ist fü

r d
en

 M
en

sch
en

 d
er en

tsch
eid

en
d

e Faktor 

sein
er Id

en
titätsbild

u
n

g, gleich
sam

 ein
e an

th
rop

ologisch
e K

ern
 kon

 stan
te; 

(b) sin
n

volle, p
ersön

lich
keitsförd

ern
d

e u
n

d
 gesu

n
d

erh
alten

d
e A

rb
eit ist im

 

K
ap

italism
u

s gru
n

d
sätzlich

 m
öglich

; (c) M
ech

an
isieru

n
g u

n
d

 D
igitalisie-

ru
n

g sch
a
ff

en
 ten

d
en

ziell sch
w

ere A
rb

eit ab
; (d

) In
teressen

sgegen
sätze las-

sen
 sich

 ü
b

er M
itb

estim
m

u
n

g au
sgleich

en
, d

as h
eisst «A

rb
eitgeb

er» lassen
 

sich
 d

u
rch

 gu
te A

rgu
m

en
te ü

b
erzeu

gen
. U

m
 es vorw

eg o
ff

en
 zu

 sagen
: D

iese 

G
ru

n
d

an
n

ah
m

en
 sin

d
 m

eh
r o

d
er w

en
iger illu

sorisch
, u

n
d

 d
as w

issen
 im

 

G
ru

n
d

e au
ch

 d
ie b

eteiligten
 w

issen
sch

aftlich
en

, p
olitisch

en
, ad

m
in

istrati-

ven
 u

n
d

 gew
erksch

aftlich
en

 A
kteu

rIn
n

en
. U

n
d

 selb
st d

an
n

, w
en

n
 sich

 M
en

-

sch
en

 m
it A

rb
eit, au

ch
 m

it «sch
lech

ter A
rb

eit»
 –

 also d
em

 G
egen

teil von
 

«gu
ter A

rb
eit»: u

n
q

u
alifi

zierter u
n

d
 u

n
b

efried
igen

d
er A

rb
eit –

 zu
 id

en
ti-

fi
zieren

 sch
ein

en
, erzäh

lt ih
r K

örp
er –

 ih
r körp

erlich
es u

n
d

 seelisch
es L

eid
 –

 

ein
e an

d
ere G

esch
ich

te. Jed
es d

ritte erw
erbstätige In

d
ivid

u
u

m
 qu

ält sich
 m

it 

ein
er, oftm

als m
it m

eh
reren

 ch
ron

isch
en

 u
n

d
 sch

m
erzh

aften
 E

rkran
ku

n
gen

, 

b
ei d

en
 ü

b
er 5

0-Jäh
rigen

 ist es jed
es zw

eite. D
er K

örp
er sp

rich
t w

ah
r, d

er 

M
u

n
d

 sp
rich

t oft u
n

w
ah

r. U
n

d
 w

eil au
s d

er leib
lich

en
 E

xisten
z n

iem
an

d
 

w
irklich

 en
tfl

ieh
en

 kan
n

, stau
t sich

 b
ei vielen

 B
etro

ff
en

en
 ein

e W
u

t au
f, 

d
ie sich

 m
it d

er Z
eit ein

e P
rojektion

sfl
äch

e fü
r d

ie A
ggression

en
 su

ch
t, 

d
ie
 –

 w
eil d

ie M
öglich

keit d
es kollektiven

 W
id

erstan
d

es gegen
 d

ie h
errsch

en
-

d
en

 A
rb

eits- u
n

d
 L

eb
en

sb
ed

in
gu

n
gen

 so stark versch
ü

ttet sin
d
 –

 ih
r O

bjekt, 

d
as h

eisst d
ie veru

rsach
en

d
en

 B
ed

in
gu

n
gen

 ih
rer N

ot, w
eit verfeh

len
.

D
er sozialp

sych
ologisch

en
 Forsch

u
n

g ist seit lan
gem

 d
as P

rob
lem

 d
er 

Ü
b

erid
en

tifi
kation

 b
ekan

n
t (D

reitzel 19
6
8). Ü

b
erid

en
tifi

kation
 b

ed
eu

tet au
ch

 

Ü
b

eran
p

assu
n

g u
n

d
 Ü

b
erverau

sgab
u

n
g
 –

 ein
 Z

u
g, d

er in
 d

ie G
efah

ren
zon

e 

d
es A

u
sbren

n
en

s fäh
rt; kom

bin
iert m

it d
er Id

ealisieru
n

g d
er eigen

en
 A

rb
eit 

u
n

d
 d

em
 Streb

en
 n

ach
 P

erfektion
ism

u
s kan

n
 d

ies ein
 Sch

n
ellzu

g in
s A

u
s 

w
erd

en
. D

ie D
yn

am
ik, m

it d
er ein

 Su
b

jekt in
 d

ie Ü
b

eran
p

assu
n

g gerät, kan
n

 

als V
erlu

st d
er R

ollen
d

istan
z in

terp
retiert w

erd
en

. Sie fü
h

rt, so D
reitzel, au

f 

D
au

er zu
 ein

er «m
arion

etten
h

aften
 E

xisten
z» u

n
d

 letztlich
 zu

 ein
er D

ep
er-

son
alisation

, d
as h

eisst ein
em

 totalen
 W

ah
rn

eh
m

u
n

gs- u
n

d
 E

m
otion

sver-

lu
st sich

 selb
st u

n
d

 an
d

eren
 gegen

ü
b

er, kon
kret: zu

 ein
em

 Z
u

sam
m

en
bru

ch
 

d
er P

ersön
lich

keit. D
as B

ed
ü

rfn
is n

ach
 A

n
erken

n
u

n
g erzeu

gt ein
en

 Sog d
er 

verken
n

en
d

en
 A

n
erken

n
u

n
g (B

ed
orf 2

0
10

), d
ie sich

 –
 m

it d
en

 W
orten

 E
rich

 

From
m

s –
 in

 ein
em

 P
seu

d
oselb

st verfan
gen

 kan
n

 (From
m

 19
9
0 [19

4
1]). D

ie ü
b

er-

steigerte R
ed

e von
 «gu

te(r) A
rb

eit» n
äh

rt Id
ealisieru

n
g u

n
d

 Ü
b

erid
en

tifi
ka-

tion
. D

eu
tlich

 sich
tb

ar ist d
ies b

ei G
esu

n
d

h
eits- u

n
d

 Sozialarb
eiterIn

n
en

: 

Sie w
erd

en
 zu

 ein
er extrem

en
 G

ratw
an

d
eru

n
g gezw

u
n

gen
, ih

re A
rb

eitsq
u

a-

lität trotz sch
lech

ter R
ah

m
en

b
ed

in
gu

n
gen

 h
o

ch
zu

h
alten

 –
 w

as sie in
 h

o
ch

-

grad
ig p

arad
oxe u

n
d

 w
id

ersp
rü

ch
lich

e Situ
ation

en
 brin

gt. A
u

ch
 in

 an
d

eren
 

A
rb

eitsb
ereich

en
 m

eh
ren

 sich
 b

eru
fseth

isch
e K

on
fl

ikte. D
ie R

ed
e von

 «gu
-

te(r) A
rb

eit» m
u

tiert, solan
ge A

rb
eitsorgan

isation
 u

n
d

 P
erson

alb
em

essu
n

g 

zu
r Ä

gid
e d

er u
n

tern
eh

m
erisch

en
 Freih

eit geh
ören

, zu
r p

u
ren

 Id
eologie. E

s 

ist b
estü

rzen
d

 zu
 seh

en
, w

ie gew
erksch

aftlich
e P

rotagon
istIn

n
en

 d
er «gu

-

te(n
) A

rb
eit» grosse H

o
ff

n
u

n
gen

 in
 d

as K
on

zep
t d

er A
gilität setzen

 u
n

d
 sich

 

d
iesen

 V
erirru

n
gen

 an
bied

ern
 –

 sieh
e d

as n
eu

e G
u

te-A
rb

eit-Jah
rb

u
ch

 (Sch
rö-

d
er/U

rb
an

 2
0
19, 15

5 f.). Selb
stü

b
erford

eru
n

g u
n

d
 P

räsen
tism

u
s, d

as h
eisst A

n
w

e-

sen
h

eit trotz K
ran

kh
eit, A

n
gst u

n
d

 K
on

ku
rren

zd
ru

ck u
n

terein
an

d
er, u

n
ter-

sch
w

ellige n
egative B

ew
ertu

n
gen

 u
n

d
 E

xklu
sion

sten
d

en
zen

 –
 all d

as ver-

b
ren

n
t d

ie E
rd

e, au
f d

er «n
orm

ale» M
en

sch
en

 in
 ih

rer gan
zen

 Streu
b

reite 

leb
en

 kön
n

en
. D

as sin
d

 M
en

sch
en

 m
it ih

ren
 Sch

w
äch

en
, ih

ren
 K

ran
kh

eiten
, 

ih
rer L

an
gsam

keit, vielleich
t ih

rer m
an

geln
d

en
 T

eam
fäh

igkeit, d
as h

eisst 

 ih
ren

 n
ich

t agilen
 E

igen
h

eiten
. D

ie n
eolib

eralen
 A

rb
eitsverh

ältn
isse ford

ern
 

ab
er ein

e A
n

p
assu

n
g an

 A
gilität, selb

st d
an

n
, w

en
n

 sich
 M

en
sch

en
 d

am
it 

völlig ü
b

erford
ern

 u
n

d
 kran

k w
erd

en
. 

D
ie V

erfü
h

ru
n

g, d
u

rch
 d

ie Su
b

jektivieru
n

g d
er A

rb
eit ein

e C
h

an
ce zu

r 

«Selb
stverw

irklich
u

n
g» zu

 gew
in

n
en

, w
id

ersp
iegelt sich

 in
 vielen

 stan
d

ard
i-

sierten
 B

efragu
n

gen
. D

ie A
n

erken
n

u
n

g, d
ie m

an
/frau

 zu
 b

ekom
m

en
 glau

b
t, 

treib
t, in

sofern
 sie ein

e verken
n

en
d

e A
n

erken
n

u
n

g ist, M
en

sch
en

 in
 ein

 p
sy-

ch
isch

es A
b

seits. Sie ken
n

en
 sich

 n
ach

 ein
iger Z

eit oft selb
st n

ich
t m

eh
r. D

ie 

Frage n
ach

 Sin
n

 u
n

d
 Id

en
tität ist h

in
sich

tlich
 d

es B
lickw

in
kels verstellt u

n
d

 



19
4

W
ID

E
R

S
P

R
U

C
H

 7
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2
0
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 E

N
T

E
IG

N
E

N
 F

Ü
R

S
 G

E
M

E
IN

W
O

H
L

D
IS

K
U

S
S

IO
N

19
5

veru
rsach

t ein
e V

erzerru
n

g d
es Frem

d
- u

n
d

 Selb
stbild

es. B
eein

fl
u

sst d
u

rch
 

d
ie A

rb
eitsw

issen
sch

aft d
er eh

em
aligen

 D
D

R
, h

at sich
 in

 d
er N

ach
-W

en
d

e- 

A
rb

eitsw
issen

sch
aft im

 K
on

zep
t d

er m
en

sch
en

gerech
ten

 A
rb

eitsgestaltu
n

g 

d
ie K

ategorie d
er «P

ersön
lich

keitsförd
erlich

keit» ein
geb

ü
rgert (B

okran
z/L

an
-

d
au

 19
9
1, 19). V

ielleich
t w

äre es b
esser gew

esen
, b

ei d
er alten

 B
egriffl

ich
keit von

 

Z
u

m
u

tb
arkeit u

n
d

 Z
u

fried
en

h
eit zu

 b
leib

en
, G

efü
h

lslagen
, d

eren
 in

h
ären

te 

P
arad

oxien
 u

n
d

 U
m

d
eu

tu
n

gsdyn
am

iken
 sch

on
 lan

ge b
ekan

n
t sin

d
 (N

eu
b

erger 

19
8
5, 17

9 f.). «E
s gib

t Id
en

tität», d
och

 geb
e es sie n

u
r –

 so form
u

liert B
ed

orf (2
0
10, 

8
7), an

geleh
n

t an
 Ju

d
ith

 B
u

tler –
 «als in

stab
ile M

o
m

en
tau

fn
ah

m
e», als 

h
ö

ch
st w

id
ersp

rü
ch

lich
e p

sych
isch

e K
on

stellation
 zw

isch
en

 d
er «b

esitz-

ergreifen
d

en
 G

este d
es A

n
erken

n
u

n
gs-D

isku
rses», d

ie stets au
ch

 ein
e «V

er-

letzu
n

g» b
ew

irke, u
n

d
 d

em
 V

ersu
ch

, «an
d

ers» sein
 zu

 kön
n

en
. D

ieses A
n

-

d
erssein

 ist d
as N

ich
t-Id

en
tisch

e im
 M

en
sch

en
, in

 d
em

 sich
 b

ew
u

sste u
n

d
 

u
n

b
ew

u
sste leib

lich
-seelisch

e Seh
n

sü
ch

te, H
o
ff

n
u

n
gen

 u
n

d
 P

oten
ziale ver-

b
ergen

. D
ie tatsäch

lich
 geleb

ten
 Id

en
titäten

 kön
n

en
, so geseh

en
, als ver-

d
ich

tete R
o

llen
festlegu

n
gen

 verstan
d

en
 w

erd
en

, h
in

ter d
en

en
 oft gen

u
g 

h
an

d
feste Z

u
m

u
tu

n
gen

 steh
en

. 

C
o

ro
n

a
-P

a
n

d
e

m
ie

 u
n

d
 d

e
r b

e
trie

b
lic

h
e

 G
e

su
n

d
h

e
itssc

h
u

tz

A
ls A

rb
eits- u

n
d

 G
esu

n
d

h
eitsw

issen
sch

aftler w
u

rd
e u

n
d

 w
ird

 d
er A

u
tor d

er-

zeit stark au
f d

er E
b

en
e d

er B
eratu

n
gstätigkeit n

ach
gefragt. D

ie C
o

ro
-

n
a-K

rise ist gleich
sam

 ein
 L

ackm
u

stest fü
r d

ie Frage n
ach

 d
er G

esu
n

d
h

eit 

im
 B

etrieb
. A

u
s m

ein
en

 b
islan

g fragm
en

tarisch
 vorliegen

d
en

 B
etrieb

sein
-

sich
ten

 lässt sich
 sch

liessen
, d

ass In
form

ation
, A

u
fkläru

n
g u

n
d

 K
om

m
u

n
i-

kation
 ü

b
erw

iegen
d

 m
an

gelh
aft u

n
d

 u
n

gen
ü

gen
d

 w
aren

. D
ie B

ild
er au

s Ita-

lien
 fü

h
rten

 u
n

s d
en

 E
rn

st d
er L

age vor A
u

gen
. U

n
d

 n
ich

t n
u

r in
 Italien

, son
-

d
ern

 au
ch

 h
ierzu

lan
d

e h
ab

en
 M

an
agem

en
ts in

 u
n

veran
tw

ortlich
er W

eise 

ü
b

er W
och

en
 h

in
w

eg P
rod

u
ktion

 u
n

d
 D

ien
stleistu

n
gen

 w
eiterfah

ren
 lassen

. 

A
m

azon
 ist ein

 w
eiteres B

eisp
iel h

ierfü
r, eb

en
so d

ie Sch
lach

th
öfe. V

iele L
o-

gistikb
etrieb

e h
ab

en
 kom

p
lett w

eitergearb
eitet u

n
d

 tu
n

 d
ies im

m
er n

o
ch

, 

d
er B

au
sektor ist vielerorts voll aktiv. Im

 G
esu

n
d

h
eits- u

n
d

 Sozialw
esen

, w
o 

n
otged

ru
n

gen
 w

eitergearb
eitet w

erd
en

 m
u

ss, h
ab

en
 sich

 teilw
eise ch

aoti-

sch
e Situ

ation
en

 ergeb
en

. T
rotz P

an
d

em
iep

rogram
m

en
, d

ie seit 2
0
13 allen

 

V
eran

tw
ortlich

en
 b

ekan
n

t w
aren

 od
er h

ätten
 b

ekan
n

t sein
 m

ü
ssen

, w
u

rd
en

 

d
ie d

arin
 en

th
alten

en
 V

orsorgem
assn

ah
m

en
 d

u
rch

w
egs ign

oriert. Stattd
es-

sen
 w

u
rd

e N
eolib

eralisieru
n

g u
n

d
 Ö

kon
om

isieru
n

g voran
getrieb

en
. D

o
ch

 

au
ch

 in
 d

en
 B

elegsch
aften

 selb
st, u

n
ter d

en
 K

ollegIn
n

en
, en

tw
ickeln

 sich
, 

d
as zeigen

 erste kritisch
e B

erich
te, seh

r u
n

tersch
ied

lich
e D

isku
ssion

sare-

n
en

. E
s gab

 u
n

d
 es gib

t K
ollegIn

n
en

, d
ie «d

as G
an

ze fü
r total h

o
ch

gesp
ielt» 

h
alten

; es gib
t an

d
ere, d

ie u
m

 ih
ren

 A
rb

eitsp
latz fü

rch
ten

 u
n

d
 sich

 h
eu

te 

sch
on

 in
 d

er A
rb

eitslo
sigkeit seh

en
; u

n
d

 es gib
t d

iejen
igen

, d
ie ein

e m
eh

r 

od
er w

en
iger grosse A

n
gst u

m
 ih

re G
esu

n
d

h
eit en

tw
ickeln

. In
 m

an
ch

en
 A

r-

b
eitsb

ereich
en

 greifen
 u

n
so

lid
arisch

e Form
en

 d
er A

u
sgren

zu
n

g u
n

d
 Stig-

m
atisieru

n
g u

m
 sich

, so vor allem
 gegen

ü
b

er M
en

sch
en

, d
ie in

fi
ziert w

aren
 

u
n

d
 au

s d
er Q

u
aran

tän
e zu

rü
ckkam

en
, o

d
er au

ch
 A

b
gren

zu
n

gs- u
n

d
 Stig-

m
atisieru

n
gsten

d
en

zen
 gegen

ü
b

er älteren
 K

o
llegen

 u
n

d
 K

o
llegin

n
en

, d
ie 

als «R
isikop

erson
en

» an
geseh

en
 w

erd
en

. In
 vielen

 A
rb

eitsb
ereich

en
 h

in
ge-

gen
 en

tsteh
en

 M
om

en
te d

er Solid
arität, d

as h
eisst K

om
m

u
n

ikation
s- u

n
d

 

K
o

op
eration

sform
en

, im
 R

ah
m

en
 von

 gegen
seitiger H

ilfe u
n

d
 U

n
terstü

t-

zu
n

g. D
iese A

lltagsso
lid

arität –
 d

ies ist m
ein

e )
ese

 –
 kön

n
te ein

 A
n

satz-

p
u

n
kt fü

r ein
e n

eu
e O

rien
tieru

n
g im

 b
etrieb

lich
en

 G
esu

n
d

h
eitssch

u
tz sein

. 

V
e

rle
tz

lic
h

k
e

it u
n

d
 d

ie
 N

o
tw

e
n

d
ig

k
e

it e
in

e
r B

a
sisb

e
w

e
g

u
n

g

D
ie U

S-am
erikan

isch
e Sozialp

h
ilo

sop
h

in
 Ju

d
ith

 B
u

tler (2
0
0
7; 2

0
18) erin

n
ert 

u
n

s an
 ein

e existen
zielle Tatsach

e: W
ir sin

d
 als M

en
sch

en
 im

m
er gefäh

rd
et, 

verw
u

n
d

b
ar, vu

ln
erab

el, verletzlich
. W

ir m
ü

ssen
 u

n
sere leib

lich
e E

xisten
z 

an
n

eh
m

en
, m

it all ih
ren

 Sch
w

äch
en

, V
erletzlich

keiten
 u

n
d

 tatsäch
lich

en
 

V
erletzu

n
gen

. In
sb

eso
n

d
ere M

än
n

er w
erd

en
 vo

n
 alters h

er u
n

d
 –

 tro
tz 

«n
eu

er M
än

n
lich

keit»
 –

 im
m

er n
och

 zu
 «h

arten
 K

erls» erzogen
. D

er K
ap

ita-

lism
u

s h
at u

n
sere K

örp
er zu

 M
asch

in
en

 gem
ach

t u
n

d
 h

at in
 u

n
ser D

en
ken

 

d
as M

asch
in

en
m

od
ell tief ein

gep
rägt (H

ien
 2
0
18). D

och
 u

n
sere leb

en
d

ige L
eib
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